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,t  serLilchm«mU chen Berichte
ßerl in , 25 Oktober übendS (W. G- Amtlich)
^ Flandern  wurden feindliche Angriffe zwischen
^ Schelde abgewiesen. Zwischen Scheide und Aisne
keine größern Kämpfe. FranzäsischeAng 'rifss
L 50 Kilometer breiter Front von Oise biszur
x« mit dem Hauptstoß zwischen Oise, Serre und ivest-
iit  Aisne , sind gescheitert.  Oestlich der Aisne
iderseits der Bahn Teilgefechte.

Die Abwehrschlacht im Westen.
'afm Hrotzes Hauptquartier , 25. Oktober(«um»« )
a -3 östlicher KrieL»s« «K»ratz.
3 g „

jn Flandern dauern die Kämpfe in der Lhsniederung
-  Der Feind, der in den Südwestteil von Deinze eindrang,r*  »
a-3 ’3 drim Gegenstoß wieder zurückgeworsen. Südwestlich von
s ^.2! nahmen wir Teile des von den Franzosen über die
-a "j vorgeschobenen Brückenkopfes. Oestlich von Pive -Tt.

3 ^ 8
^ ^ - Äser Schelde und an der Schelde Teilvorstöße des Geg-
ZA ZZ zurück. Die Zerstörung der Ortschaften in der Schelde-

trtmg durch den Gegner schreitet fort . Auch daß-Stadt-

HeeresgruppeKronprinz » npprecht.

Ch-stres wurden von bayerischer und wiirttembergischer
Besatzung gegen erneute heftige Angriffe des Feindes ge¬
balten.

Heeresgruppe v. 8 allwitz
Teilangriffe der Amerikaner auf beiden Maasusern

Wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe beiderseits der Morawa . Westlich

des Flusses drängten sie uns in das Gebirge südlich von
Kragujewatz etwas zurück. Oestlich des Flusses in Gegend
von Parecin wurden sie abgewiesen.

Der Erste Genevalquartierme ister
Ludendorff.

Staatssekretär Erzb .erger  über die Kriegsanleihe:
Je mehr Kriegsanleihe, desto näher der Frieden.

schlugen wir einen stärkeren Angriff zwischen der LhS

Sjsgl r von Tournay lag unter englischem Feuer . Die Ab
~ " Sj  ftung der Bevölkerung in diesen Gebieten nach Osten

ü zu.
westlich von Solesmes und Le Cateau setzte der Eng-
a seine großen Angriffe fort und dehnte sic nach Norden
di die Schelde aus . Südlich der Schelde sind sie vor un-
ii Linien auf den Höhen des Ecaillon -Baches geschei-
l Die gegen Le Quesnoi gerichteten Angriffe drangen
jin' Babn nordwestlich von Le Quesnoi vor. Bersirche
Kindes, westlich von Le Quesnoi vorbei in nördlicher
stimg vorzustoßen, scheiterten an dem Eingreifen nu-
rbou Sepmeris und Villers -Pol aus angesetzten Trup-
Ter in breiter Front gegen den Wald von Morval

, Irmrabe Feind konnte in Poix -du-Nord und in Fon-
^ «au-Bois Fuß fassen. Im übrigen wurde er westlich der

-ff Engle-Fontaine -Landrecies nach heftigem Kampfe
Stehen gebracht. Die gestrigen Angriffe haben dem

Im „Newhork Herold"  gibt der Sonderberichter¬
statter bei der britischen Armee Percival Philipps folgendes
Urteil über die Monat der deutschen Truppen im Stratzen-
kamvf bei N eu v i l l h ab : „Der Kampf war so blutig und hef¬
tig, wie Irur irgend einer während des ganzen Krieges. In und
um Nenvillh und das Tal herunter bis nahe Le Cateau war die
5. deutsche Radf  a h r er b ri ga  d e zum ersten Mal in
Gefechtslinie eingesetzt, die mit altbewährter Kraft und jener
Zähigkeit kämpfte, wie wir sie bei der deutschen Infanterie der
ersten Kriegszeit kennen gelernt haben."

”C* 3 H? CQ?
ide im ganzen einen Geländegewinn von 800 bis 1000

,s -
AS &eere«8xu9»t Dentscher « ron»ri «H
»I Au der Oise, zwischen Oise und Serre und westlich der

zeitweilig Artilleriekampf . An der Oise scheiterten
CM Tn »rr >S ^Zct-rrt* * ln

AZK-Ötco

rose gebracht. Größere Erfolge blieben ihm trotz
t  außerordentlichen Kräfteeinsatzes auch gestern der

LM '̂rstöße des Gegners . Zwischen Oise und Serre wurden
■j| l krc Angriffe der Franzosen abgewiesen. Wo der Feind
3 » »Eiere Linien eindrana , trieben wir ihn im Gegenstoß«ywi'ere Linien eindrang , trieben wir ihn im Gegenstoß
s | «r zurück. — In Den Abschnitten beiderseits von Vou-
Ä? iS ließ die Gefechtstätigkeit nach. Die Höhen östlich von

WTB . Berlin.  22 . Okt. SvenSka Dagbladet schreibt:
„Ter Totaleindruck der letzten Kümpfe ist der, daß die
Verteidigung der Deutschen an Stärke außerordentlich zu¬
genommen hat , was auch die englischen Mitteilungen be¬
kräftigen. Ter schroffe,  herausfordernde Ton der Wilion-
Note hat offenbar schon gewirkt."

Doch treu geblieben.
kitgenössischer Roman von ^Seh sfert - K li n ger.

^ 2 « i N m,druck vcrbotcu'
*3 »Dem Himmel sei Dank, daß Sudhoff nicht mehr
‘ 5 M." pflegte sie zu jagen, „der Mensch bietet keine Ge-

-M für dauerndes Glück. Du wärst an seiner Seite
M Dornenweg gegangen , Kind. Du verdienst ein
*res Los. Laß den eingebildeten Schlingel laufen
? weine ihm keine Träne nach!"
' Helene hatte aber doch um Erwin geweint, täglich so-

Und nun er bittend vor ihr lag, vergaß sie alles,
nur heiße» Mitleid , das stürmische Verlangen , ihm

Men, beherrschte sie.
Aber freilich, sie besaß ja nichts!
»Auf meinem Sparkassenbuch stehen nur tausend Mark,

J r sie, „die will ich dir geben, wenn sie dir nützens ,ntr
»Nein, Lenchen, nein ! Was sollen mir tausend nützen,

ich viertausend brauche? Viertausend, hörst du?» iuj oiertauienu oruuujc t « ituuu ]cnu, «"m1 •
i ’.«ei Tagen müssen sie zur Stelle sein. Und du bist^ . ugkn HlUgrii , 1t: (jui uitut | tut . - • I-
4 "K letzte Rettung , du und deine Mutter : sie besitzt Ka-

sjx es mir borgen !"
5 'jjg feSRama tut es nicht " , sagte Helene mit großer Ent-
: » "denbeit. „Auf sie darfst du nicht rechnen. Sie war
£ ' Aemals wohlgesinnt . Und jetzt' -»cmars woulgeiinnr . unu jegi — du kannst dir wohl

?'kn. daß sie nach dem Vorgrfallenen nicht gerade des">wels (Zenon  nuf dick beravilebt — wie Mütter soSegen auf dich heravfleht — mte muutt ,u
1 I . Aber steh doch auf, ErwinI Du brauchst mich nicht^ Aver jteo oocy aus, : jju  uiuuu »|i »muj

'bitten und zu beschwören. Wenn ich dir helfen könnte,j Lernen uno zu vejchworen. ^venil uij  uu lumuc,
0 ich es ohne weiteres tun . Und es ist mir schmerz-

genug. daß ich dich an andere Hilfe verweisen mutz.
M"' ich habe ja nichts.
k "rwin rührte sich nicht vomFleck. Er war dem Wahn-
.̂ Nahe. Er litt grausam . Aber ein dumpfes Unterbe-

Mein trieb ihn, seine Sache nicht verloren zu geben,
ks war die Möglichkeit, die Summe zu erlangen , hier
De ihm Hilfe werden!

«Sieh mich an," sagte er, „ich bin kein Mensch mehr!
8 und Nacht schleppe ich . diese furchtbare Sorge mit

dann finden unsere Unterhändler den Rückhalt für ihre schwere«
Ausgaben am Werhandlungsrisch. Ueberall muß der Wille zun»
Ausdruck kommen, daß es für das deutsche Bol? nur zwei
Wege  gibt : ehrenvoller Friede oder Kampf bis
zum äußersten.  Das Vertrauen auf unsere gerechte Sache,
der Stolz auf unsre gewaltigen Leistungen in vier Kriegsjahren
gegen die stärkste Koalitwn der Geschichte, das Bewußtsein alle¬
zeit bewährter Bnndestreue und die unerschütterliche Zuversicht
an des deutschen Volkes Zukunft müssen uns in den Frieden
hinübcraeleiten und uns die Achtung vor uns selbst
nnWMMch tungdes Auslandes  be'mahren."

Ein Wort HindenburaS.
Stettin,  23 . Okt. Ter stellvertretende Konimandie-

rende General des 2. Armeekorps, Frhr . v. Bietinghoff.
verösfcnüicht, der „Ostseezeilung" zufolge, durch Al a u e rau¬
schl a g folgende Bekanntmachung, nach der sich Generalfeld-
warschal! v. Hindenburg in einem Schreiben an den
Reichskanzler  wie folgt geäußert hat:

„Unsere Feinde schöpfen aus unserer innern Zerrissenheitz
und verzagten Stimmung neue Kraft zum Angriff, neue Ent¬
schlossenheit zü hohen Forderungen. Feindtz und neutrales
Ausland beginnen, in uns nicht mehr ein Volk zu sehen, das
freudig alles dran setzt an seine Ehre. Demgegenübermuß eine
einheitliche vaterländischeŜtimmung in allen Stämmen und
Schichten des deutschen Volkes lebendig werden und deutlich er¬
kennbar in Erscheinung: treten. Air dem felsenfesten Willen des
Volkes, gegen jede demütigende Bedingung sich aufs äußerste
zu wehren, darf niemand zu zweifeln Veranlassung haben. Rur
dann sindet bas Heer die Kraft, der Uebcrmacht zu trotzen; nur

Die Antwort Wilsons.
Leipzig,  24 . Okt. Zu Wilsons Mttvort schreibe»

die Leipziger Neuesten Nachrichten: Auf den kleinsten schritt
des Entgegenkominens läßt uns Wilson heute noch warten.
Nachdem die Note des OZipfel des Größenwahns erklommen
hat . verliert sie sich wieder in die Niedenmgen der Ein¬
mischung  unserer inneren Angelegenheiten, und wir haben
schon früher auf die Gefahr aufinerkjäm gemacht, die darin
liegt, daß die deutsche Regierung dieses Spiel nicht abzin-
schneiden wagt. Uns will scheineNi eswäreanderZeit.
daß auch wir diplomatisch endlich ole Krallen
zeigten.  Das würdelose Spiel wirkt sonst verwüstend
nach Innen und Außen.

Magdeburg,  24 . Okt. Die Magdeburger Zeitung
schreibt: Tie von Wilson verlangte Sicherheit wegen Mili¬
tärdiktatur und versöhnliches Regiment , ist, wenn sie ge-
g. bcn weroen soll, nur durch eine S h st e m ä n d cL u n g zn
erzielen. Die Personensragen scheiden dabei
ganz ans.  Nene Persönlichkeiten mit den alten Macht¬
vollkommenheiten würden keine Garantie gegen die Wieder¬
kehr ftüherer Zustände bieten. Es scheint uns wichtig,
dringend vor dem In - und Atusland? festznstellen, daß
ocr Krieg,  wenn ihn die Feinde fortsetzen wollten , nicht
um gewisser Personen , sondern unt die In¬
stitution weitergehen würd ê.  Wie weit eine Un¬
terstellung der Militärgewalt unter die Zivilgewalt und
Umwandlung des Bundesrats aus einer Vertretung der Für¬
sten in eine Vertretung von einzelstaatlichen Boiksregie-
rungen durchführbar sind, das ist Gegenstand dcr .Verhanh»
lunaen zwischen der Reichsregierung und den Parteien.

Leipzig,  25 . Okt. Das Leipziger Tageblatt schreibt
zur neuen Note Wilsons : Tie neue Antwort Wilsons klingt
beträchtlich entgegenkommenderals die vorige. Wilson will
der Frage eines ' Waffenstillstandes nähertreten . Niemand
kann annehmen, d>aß wir damit den WasfenstiUstand schlie¬
ßen, denn man kennt die Gegenströmungen in dem Entente-
lagero Dennoch  läßt sich nicht leugnen, daß wir einen
oder vielleicht sogar mehrere Schritte weiter gekom¬
men  sind . Daß der Waffenstillstand nicht so glimpflich
aussehrn würre , darauf sind wir Wohl gefaßt getreffn . Wil¬
son spricht es unumwunden aus , daß eine Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten Deutschland unmöglich gemacht werden
müsse. Nun kommt es Deutschland gewiß nicht aus di,
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten an . wenn i.e sich ver-

mir herum. Zch sind« schon lange keinen Schlaf mehr.
In solcher verzweifelten Lage lernt man erst seine Freunde
kennen. Da ist keiner zu haben."

„Aber bedenke auch." schaltete sie ein, „daß es sich um
viertausend Mark handeltl Wer verleiht während der
Kriegszeit eine so hohe Summe ?"

„Ach was , es kommt doch darauf an, für wen man
sie beschafft! Ich bin doch wahrhaftig nicht der erste
beste. Du weißt, daß ich mich nur mit Heinrich in das
Erbe zu teilen habe, welches Fräulein Hrinrot hinterläßt.
Ich lauere wahrhaftig nicht auf ihren Tob . Aber sie ist
alt und gebrechlich. Die erste Erkältung schon kann ihr
verhängnisvoll werden."

Er erhob sich nun doch, weil seine Knie schmerzten,
der Teppich wurde hier durch eine hartgewebte Decke er¬
setzt. Frau Braun war sehr praktisch; was sie anschaffte,
mußte dauerhaft sein.

Erwin zog Helene ins Sofa . „Gib mir nur erst einen
Kuß, ich verschmachte nach dir ! Nur die Verhältnisse sind
schuld, daß ich nicht eher zu dir gekommen bin. Eine
vergnügte Zeit habe ich während der Trennungszeit nicht
durchlebt, das kannst du mir glauben ."

„Ich sehe es dir an. Und mir blutet das Herz, daß
ich dich ungetröstet fortlasien soll. Mein Leben gäbe ich,
könnte ich dir dadurch das Geld schaffen!"

Sie küßten sich, lange und leidenschaftlich. Sie sprachen
sich aus . Erwin nahm es mit der Wahrheit nicht genau,
er flunkerte gewaltig . Aber seine weißen Hände streichelten
kosend ihr dunkles, reiches Haar , und das machte Helene :
unsagbar glücklich.
* „Wenn es keine Phrase ist, daß du dein Leben für
mich geben würdest, um mich zu retten , so wirst du auch
einen Weg finden," meinte er zuversichtlich. „Wir wollen
überlegen, wie mein Anliegen deiner Mutter am besten
beizubringen ist."

„Mama !" fuhr das Mädchen bestürzt auf, „sie dars
dich um keinen Preis hier treffen, nichts von deiner
Geldnot erfahren . Sie wäre imstande, dein Vertrauen
zu mißbrauchen und deine Angelegenheit in alle Wett
hinauszuposaunen . Eine Begegnung mit ihr ist unmöglich.
Sie würde dich so tief beleidigen, daß es durch nicht»

wieder gutzumachen wäre !"
Erwin war bestürzt. „Einen so bösen Sinn hätte ich

deiner Mutter gar nicht zugetraut ."
Helene zuckte die Achsel. ^Mama hat keine gute Mei¬

nung von dir. Und ich bin ihr einziges Kind. Mich
glücklich zu wissen, ist ihr heißer, frommer Wunsch. Dich
hält sie für wankelmütig und unberechenbar ; daß ich an
deiner Seite glücklich werden könnte, erscheint ihr als aus¬
geschlossen. Diese Stunde , wo du mir deine Geldnot
klagst, hat sie längst vorausgesehen ."

Er knirschte heimlich mit den Zähnen , als das junge
Mädchen unbedacht, von der Ungewöhnlichkeit dieser
Szene beeinflußt, heroorsprudelte , was sonst wohl nie
über ihre Lippen gekommen wäre.

Ein unvernünftiger Haß glomm in ihm auf gegen
die Frau , welche ihn durchschaute, ihr Liebstes, ihr ein¬
ziges Kind, gegen ihn verteidigte.

Wilde Gedanken, die von Vergeltung , von der Befrie¬
digung der Rache raunten , durchschwirrten sein Hirn.
Und aus dem Chaos heraus schälte sich wieder die angst¬
volle, beklemmende Gewißheit, daß er dieses Haus nicht
eher wieder verlassen durfte, als bis ihm üns Geld
sicher war.

Jetzt glaubte er auch einen Ausweg gefunden z»
haben, Arglist und Rachsucht gaben ihm denselben ein.
kr wollte versuchen, auch ohne Frau Braun » Einwtlltgunz
in den Besitz ihres Geldes zu kommen.

„Deine Mutter beurteilt mich ganz falsch—'"
„Das weiß ich, Erwin, " nickte Helene eifrig, „und ich

lasse mich durch sie ja auch nicht beeinflussen, im Gegen¬
teil, ich traue dir nur da» Beste zu. Du magst ja nicht
zu den Tugendbolden gehören, aber das soll meiner
Liebe zu dir nicht Einbuße tun I Glücklich kann ich nur an
deiner Seite werden, das Habe ich erst so recht in dieser
Zeit erkannt, wo wir uns nicht gesehen."

^Fortsetzung folgt.)



meiden kassen. Die Sicherungen,  die es seinerjeits
wird fordern müssen, dürften sich deshalb weniger daraus
beziehen, daß uns die Möglichkeit , die Feindseligkeiten wie¬
der aufzunehmen , gewahrt bleibt , sondern darauf , daß w i r
unsererseits keine militärische Vergewal¬
tigung zu fürchten brauchen.  Freilich verlangt
Wilson zugleich für die Friedensverhandlungen das Unein¬
geschränkte Recht der Entente , die Einzelheiten des Frie¬
dens zu sichern, mit dessen Umriß die deutsche Regierung
sich einverstanden erklärt hat . Demgegenüber läßt sich doch
geltend machen, daß uns trotz allem diplomatische
Möglichkeiten noch in weitem Umfange  zu Ge¬
bote stünden. Es ist bekannt genug, daß sich die einzelnen
Mächte des Verbandes  in ihren Vorstellungen über
die verschiedenen Friedensprobleme keineswegs einigs
sind. Daraus ergeben sich für uns mancherlei Chancen,
die hier nicht näher ausgeführt zu werden brauchen.

Köln.  24 . Okt. Die Köln . Zta.  schreibt zu Wilsons
Rete : „CF fällt nicht leicht, ruhig zu bleiben gegenüber
diesem anmaßenden Eingriff in unser inneres , politisches
Leben. Immerhin kann hierauf .Herrn Wilson die Antwort
ziemlich leicht gegeben werden : wenn es belehrbar
ist , so muß er ä<us der Geschichte der letzten vierzehn Tage
in Deutschland eine befriedigende Antwort entnehmen kön¬
nen. Wir hoffen, daß auch die deutsche Regierung in ihrer
kommenden Antwort an Wilson den Nachweis so führen
wird : er kann, noch einmal gesagt, Wilson belehren, wenn er
zu belehren ist. Anderenfalls sehen wir keine Mög¬
lichkeit,  namentlich , wenn eine maßlose Forderung von
Waffenstillstandsbedingungen dazu kommt, wie zwischen uns
und dem Präsidenten Wilson , wie zwischen uns und dem
Verbände eine Brücke der Verständigung geschlagen werden
könnte. Dann müssen unsere Feinde schon versuchen, ob
sie sich mit Waffengewalt nehmen können, ivas wir ihnen
freiwillig niemals zugestehen werden."

An einer anderen Stelle sagt die Köln . Ztg . in einem
Aufsatz über „Die große Probe ": „Von Antwort zu Ant¬
wort wächst die Wahrscheinlichkeit, daß Wilson nicht der
Friedensbringer , Volksbeglücker und Gerechtigkeitsspender
ist, als den er sich in seinem -Programm des Weltfriedens
seit zwei Jahren ausgegeben , daß wir vielmehr Gefahr
laufen , einem Gimpelfänger auf den Leim zu gehen."

WTB . London,  24 . Okt. Die Abendblätter neh¬
men,  wie Reuter besagt, die deutsche Kanzherrede
kühl aus.  Westminster Gazette sagt : Wir beabsichtigen
nicht. Deutschland zu behandeln wie es Rußland und Ru¬
mänien behandelt hat . Wir denken an die Zukunft der Welt
und ihre Neuordnung , die hergestellt werben muß, wenn die
Zivilisation gerettet werden soll . Was wir unter Gerechtig¬
keit verstehen, ist genügend in den 14 Punkten des
Präsidenten Wilson  auseinandergesetzt worden, zu
deren Annahme sich die deutsche Regierung bekannt hat.
Und wenn seine Annahme offen und ehrlich ist, jo hat
Deutschland es in seiner Macht , einen Gewaltsricden
zu vermeiden.  Wenn ^diese Worte zu weit gefaßt sind,
mag hinzugesetzt werden, daß die Gerechtigkeit, die wir von
Deutschland erwarten , hauptsächlich eine Wiedergut¬
machung  für früher und kürzlich verübtes Unrecht ist!.

WTB . London,  24 . Okt. Reuter . Dail Chronicle
erklärt : Die Rede des Prinzen Max  bringt uns nicht
weiter . Er spricht vom Frieden der Gerechtigkeit. Schließt
Gerechtigkeit die Entschädigung für Deutschlands Verbrechen
ein ? Wir freuen uns ; daß Balsour eine ausgesprochene Er¬
klärung über die deutschen Kolonien abgab . Die tatsächliche
Verfügung über die Kolonien ist Sache der Friedenskonse-

. renz. Daily Telrgraph erklärt :.Für alles , was die Deutschen
begingen , ist Bestrafung eine Forderung der Gerechtigkeit.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 24. Oktober.

Kriegsminister v. Scheuch : Nachdem Seine Majestät
der Kaiser und König mich zum Kriegsminister ernannt hat.
habe ich heute zum erstenmal die Ehre, in dieser Eigenschaft
vor diesem Hohen Hanse zu sprechen. In tief ernsten schweren
Tagen , aber nicht in verzweifelten Tagen , und daß es nicht
verzloeifelte Tage werden, das liegt bei uns , bei unserem
Heere, bei unserer Volkswirtschaft und Tüchtigkeit . (Beifall .)
Das Heer ist nicht gcsch -lagen , die Heimat ist
nicht zusammenqebrvchen. (Beifall .) Ueberall sind
Kräfte vorhanden und geeignet , uns zu erfolgreichem Wider¬
stand zu befähigen . Diese Kräfte zu beleben, sie stets dem
Frontkampf dienstbar zu machen, ist meine vornehmste Auf¬
gabe, eine dringendere gibt es jetzt nicht. Die mir unter¬
stellte Verwaltung bittet um Ihr Vertrauen . Sie verdient
es . Wo auch sonst Kritik geiibt wird , geschehe es mit dem
Maße , die die Achtung vor den Leistungen unserer Führer
und unserer Front und die Rücksicht auf die große Verant¬
wortung unserer Kommandostellen daheim gebietet . (Beifall
rechts.) Ziehen Sie gegen mich los , ich-will Ihnen gern Red?
und Antwort stehen; aber richten wir nicht Angriffe gegen
Männer , die sie nach Form und Zeitläuften als verbitternd
empfinden müssen. (Sehr richtig ! rechts.) Es ist behauptet
worden , 1916 sei die Munitionsherstellung vermindert wor-
den. Diese Behauptung ist falsche Panzerwagen hatten wir
auch schon vor den: Kriege, aber sie entsprachen nicht den An¬
forderungen . Erst die amerikanische Erfindung der endlosen
Rautenkette brachte die Lösung. Eine Herstellung von Tanks
im weiten Umfange loar uns allerdings nicht möglich, da die
Industrie d,.rch das Hinderb . rg Pro . t  marvrk . n An pmch
genommen war , während den Feinden die Industrie der
ganzen Welt zur Verfügung stand. DieAngriffegegen
unsere Kriegstechnik sind unbegründet.  Wir
haben alles getan , was wir tun konnten. Ich bitte nochmals
um Vertrauen und Hilfe . Wir müssen, wenn die Notwendig¬
keit sich dazu ergibt , unter Umständen dem Bern ich-
tungswillea unserer Feinde den deutschen
Kampfwillen « ntgegenstellen. (Lebhafter wieder¬
holter Beifall rechts ; Unruhe und Zurufe links)

Abg. Noske (Soz .) : Der Kriegsminister hat offen¬
bar noch immer nicht begriffen , um was es sich in Deutsch¬
land handelt . (Sehr richtig ! links .) Wir haben nie da van

geglaubt , daß Vertreter ds alten militär schen Systems rasch
j nmlernen würden (Lärm rechts : Zurufe links : Absehen !),
] aber das wird anders werden. Hoffentlich bringen schon die
! nächsten Stunden den Beweis dafür , daß die Politik der

neuen deutschen demokratischen Regierung allen Völkern
bf\t Frieden beträchtlich nähergebracht hat . (Hört ! Hört !)
Auch für uns war der gestrige Tag einer der trübsten Tage,
denn man forderte die Abtretung selbst reindeutscher Gebiete.
Das deutsch« Volk verzweifelt nicht, es ist noch üicht zu-
sammcngebrochen. Das mögen sich alle gesagt sein lassen,
die oeutsches Land abtreten wollen . (Beifall .) Daß die
Polen sich forffehnen ,ist begreislich, denn wir haben ihnen
Liebe zn Preußen und Deutschland nicht eingepflanzt . Das
rächt sich jetzt. Die Polen hatten ein Recht zur Kritik,
aber wenigstens mit einem Wort hätten sie doch erwähnen
müssen, daß in der polnischen Erde Tausende unserer besten
deutschen Soldaten ruhen und die neu? polnische Freiheit in
reichlichem Maße mit deutschem Blute gedüngt ist. Eine
Abtretung der Kolonien an ,die Entente wäre
unvereinbar mit einem Rechtsfr -ieden.  Wir
begrüßen den Zusammenschluß der Deutschen Oesterreichs.
Spätere Geschlechter werden nicht begreifen, daß wir uns
überhaupt so lange gegen die ganze Welt haben halten
können.

Staatssekretär des Innern Trimborn:  Zu meinem
lebhaften Bedauern hörte ich von dem Verbot der gestrigen
Versammlung der Deutschen Friedensgesellschaft . Ich erkläre
dazu folgendes : Die Verfügung des früheren Kriegsministers
auf Verhinderung von Versammlungen gewisser Friedensge-
ftllschaften ist aufgehoben  worden . (Beifall .) Perso¬
nen, die nicht geeignet sind, oder sich nicht für geeignet hal¬
ten. an der genauen Durchführung dieser Bestiinmnngen ge¬
wissenhaft und energisch mitzuarbeiten . haben ans ihrem
Amte auszuscheiden . (Beifall bei der Mehrheit .)

Abg. Kreth (kons .) : Auch wir bedauern die gestrigen
Verhandlungen . Man sollte vor allem die dielen Drücke¬
berger aus den Büros an die Front schicken. (Zuruf : Auch
die reklamierten Landwirte !) Die zurückgestellten Landwirte
sind für die Volksernährung notwendig . Deutschland ist noch
nicht am Ende seiner Kräfte , aber es muß einig sein.

Vizekanzler v. Pa her:  Der Vorredner hat gefragt,
ob der Reichskanzler die Verantwortung für den Ausruf
der sozialdemokratischen Partei übernehmen wolle , Das
ist doch ein Scherz . Wie kann man im Ernste eine solche
Frage stellen . Ein Parteiaufruf ist doch keine Thronrede.
Die neue Regierung hat alle Fraktionen stets auf dem
laufenden gehalten . Der Vorredner hat mir vorgeworfen,
daß ich umgelernt habe. Ich ! möchte den sehen , der
in dieser Zeit nicht umgelernt hat , und es
sind nicht die Besten , die in solch er Zeit nichts
lernen. (Zustimmung .) Ich hatte die Politik der Regie¬
rung gegen Angriffe von rechts zu rechtfertigen . Früher
haben die Konservativen nicht das geringste Bedenken gehabt,
andere Parteien von der Regierung vollständig auszuschlie¬
ßen. (Sehr richtig ! links .) Das Maß meiner Ausführungen
kann ich mir nicht borschreiben lassen. (Beifall .)

Abg. Ledebour (Unabh . Soz .) : Was der Kriegsmi-
nister gesagt hat , widerspricht der Auffassung Hinoenburgs
und Ludenöorsfs , wonach mir einen sofortigen Frieden
nötig haben. Von einer Parlamentarisierung kann bei uns
keine Rede sein. Es sind nur einige Parlamentarier büro-
kratisiert worden . (Heiterkeit .) Die Politik der Schikane
geht weiter , ein Parteifreund in Halle wurde zwar aus der
Untersuchungshaft entlassen , aber gleich wieder in Schutz¬
haft genommen . Wir wollen nicht einzelne Personen be¬
kämpfen, sondern gleich das ganze monarchische System be¬
seitigen . Der Unterseebootskrieg sollte vollständig ein¬
gestellt werden. Wenn die Polen Ansprüche auf Oberschle¬
sien erheben, so stützen sie sich auf das nützliche Prinzip,
nicht aber auf das historische. Sie begeben sich damit des
Anspruchs ans Danzig und Westpreußen. Den Polen ist na¬
mentlich hinsichtlich ihrer Muttersprache bitter Unrecht ge¬
worden . Polen darf aber nicht weitergehende territoriale
Ansprüche erheben, als es geschehen ist auf Litauen , West-
preußen , Wolhynien usw. Dadurch , daß ich inter¬
nationaler Sozialist bin , höre ich nicht auf,
T e u t s che r z u s e i n. Tie polnischen Ansprüche auf West-
vreußen müssen, fallen . Ostpreußen würde in der Luft hän¬
gen. Abg. Sthchel will eine neue Statistik aufnehmen und
dabei die Toten mitzählen , um die Rechte Polens zu begrün¬
den. (Vizepräsident D o v e ruft nachträglich den Aba . Lede-
bonr wegen Beleidigung des Abg. Noske zur Ordnung .)

Vizepräsident v. P a y e r : In dieser schweren Schicksals-
stundc des Reiches ist eine solche Rede, wie die des Abg.
'Ledebour, geeignet , dem Vaterlande schweren Schaden zuzn-
sügen. Die ertvähnte Kundgebung des Kaisers an den Zaren
liegt , wie die Jswestia selber sagt, 22 Jahre zurück. Solche
Schriftstücke sollten heute nicht mehr aus die Gvldwage ge¬
legt werden . Man sollte bedenken, daß der Kaiser sich
mit aller Entschiedenheit auf den Boden der neuen
Verhältnisse gestellt hat.

Oesterreich-Ungarn,
Wien,  24 DW. (WTB .) Wie die Blätter berichten, er¬

schien gestern das Präsidium der ukrainischen Konstituante
beim Ministerpräsidenten v. Hnssarek, um ihm zur Kenntnis zu
bringen, daß sich der unabhängigeukrsinischeStaat,
der sich über alle ethnographischukrainischen Gebrete oer Mo¬
narchie erstrecke, konstituiert habe. Ter Ministerpräsident nahm
die Erklärung 'zur Kenntnis.

Berlin,  24 . Okt. (WTB .) Die österreich- ungarische
Botschaft bittet um Veröffentlichung (folgenden Dementis:
Aufgrund von Erkundigungen, die an gegebener Stelle einge¬
holt wurden, wirb mitgeteilt , daß die hier verbreitete Nachricht,
daß Oesterreich-Ungarn einen Waffenstillstand  abge¬
schlossen hätte, auf völlig freier Erfindung  beruht.

Wien,  24 . Okt. (WTP .) Ten Blättern zufolge erklättr
der deutsche Botschafter Graf Wedel gegenüber den deutsch-
österreichischen Parlamentariern , die in den Ernährung»ange-
legenheilen bei ihm vorsprachen, daß die Konstituierung
Deutsch - Oesterreichs in ganz Deutschland be-
gristerten Wirderhall finde  und von allen reichs»

: deutschen Parteien märmstens begrüßt werde. TeutschlM
, sein Möglichstes aufbieten, um Deutsch- Oesterreich in d
- nährungslage zu unterstützen  und ihm

Kartoffeln usw. zur Verfügung stellen.
Budapest,  24 . Okt. Halbamtlich wird aus Fj

gemeldet : Die Ordnung  in der Stadt ist vollko
wiederhergestellt.  Ungarische Trnpven sind h,
Stadt eingezogen , welche die Ansrührer  vollko
wieder hinausdrängten.

WTB . Wien,  24 . Okt.. Wie die Blätter meldwr,
tcte Abgeordneter Heilinger an den Vollzugsausschuß
deutschen Nationalversammlung die Aufforderung , nach
Muster der Tschechen Vertreter D e n t s ch- O est

* reichs in die Schweiz  zu senden, um Friedensj,
Handlungen von Volk zu Volk  einzuleiten.

Me Unabhängigkeit Ungarns.
WTB . Budapest,  25 . Okt. Der König  hat

Vorschläge des Kabinetts Wekcrle, welche die Selbstz
digkeitundUnabhängigkeitUngarns  soweh
züglich der auswärtigen  Angelegenheiten als auch
züglich des Heeres  sowie in sämtlichen Wirtschaft!'

' Fragen vollkommen sicherstellen, genehmigt  und
Unterbreitung im Parlament bewilligt.

Frankreich«.
Berlin,  25 . Okt. Laut „Berl . Lok.-Auz." aus «

läßt Clcmenecau im „L'homme libre" erklären, daß F o ch st
Reserven für eine neue Offensive  zusammenziehe, die
an die Kämpfe von Valenciennes und Tournai anfchli
werde.

Bericht der französischen Orientarmee vom 23. Okt
Tie weiter in nördlicher Richtung dordringenden französif
Truppen drangen in Negotin ein. Weiter "westlich brachen
serbischen Truppen den Widerstand des Feindes auf der
Rarani —Stalec und bemächtigten sich am 22. Oktober
Massivs von Mecka und des Torfes Cicewak, wobei sie
Gefangene machten und bedeutendes Material erbeuteten.
Feind zieht sich auf der ganzen Front zurück.

Äie „Besitzergreifung" Belgiens.
Basel,  23 . Okt. Der Matin meldet den Zusamm

tritt französischer und belgischer Delegierter in Ar,
zur Vorbereitung der strategisch-politischen Maßnahmen
Besitzergreifung Belgiens . Die Besetzung der von den D
scheu geräumten Küste einschließlich Ostende wurde den E
ländern überlassen.

Amerika.

Berl . Lokalanz. aus Rotterdam : Ganz eigenartige
bereitungen trifft die amerikanische Regierung für die F
tige Abrüstung , die der Völkerbund fordert . Der ame
nische Marineminister  David brachte nämlich
amerikanischen Abgeordnetenhause einzweitesFlottc
tauprogramm  ein , welches für zwei Jahre 600
linnen Dollar (2,4 Milliarden Mark) fordert zum Bau
zehn Drandnougths , sechs Linienkreuzern und 140 klein
Schiffen.

Telephonische Nachrichten.
Amerikanischer Chauvinismus.

WTB . New York,  24 . Okt. Reutermeldnng.
Abendblätter sprechen allgemein ihre Befriedigung über
Not ? Wilsons aus . Die Evening Post  schreibt : Balf
hat einmal gesagt , Deutschland müsse entweder mch
oder frei gemacht werden. Wilson schlägt vor, Deutschs
sowohl zu dem einen wie zu dem anderen zu machen.
Bedingungen des Waffenstillstandes hätten deutlich
Sinn , daß Fach auf Uebergabe der deutschen Artillerie u
Munition sowie auf Besetzung aller strategischen Puu
zwischen Straßburg und Coblenz dringe . G l o b e sagt, (
Erklärung des Präsidenten lege den Grund zu einem da
haften Frieden der Gerechtigkeit.

Aus Washington  wird berichtet, daß bis
2300000 amerikanische Truppen nach Frankreich gesai^
worden seien.

Kundgebung n in Budapest.
WTB . Budapest,  24 . Okt. Wie dem Berk. . .

Anzeiger gemeldet wird , kam es in Budapest an mehre
Stellen zu Volksversammlungen und Kundgebung
sürein unabhängiges Ungarn.  Polizei und M!
tär wurde ausgeboten , wagte aber nirgends einzusch reiten.

Mus Dachsen.
WTB . Dresden,  25 . Okt. Die Sächsisch« Staa

zeftnng schreibt: Mit Rücksicht aus die Neu gestalt na
der Regierung  haben sämtliche Staatsmknist
den König gebeten, ihm ihre Aemter zur Verfüg nn
stellen zu können.

Deutschland.
Berlin,  25 . Okt. Von der Regierung werden z

Aenderungen  bestimmter Paragraphen der R e i ch
Verfassung  bearbeitet , die morgen dem Reichstag H
gelegt werden sollen . Einzelnes kann über diese Refor
noch nicht mitgrteilt werden, nur soviel kann gefagc wer
daß durch diese Aenderungen die Kommandogew aj
ans die Regierung übergeführt wird.  Di
weitgreifenden Aenderungen in der Verfassung , die eine!
ankerung der neuen Regierungsform bezwecken, find, wo'
bereits vor Eintreffen der Note Wilsons in der Oeffe
lichkeit hingewiesen worden ist, im Grundsatz von der .
gierring schon vor einiger Zeit beschlossen worden . #
der Programmrede des Reichskanzler geht klar hervor,
diese Aenderungen ein? sinngemäße Durchfuhr «!)
des Regierungsproxramms  darstellen . '

WTB . Berlin,  25 . Okt. Zum Unterstuatssekretär^
Ministerium des Innern  ist der Ministerialdire

s Dr . F r e u n d ernannt worden.
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III.
Wirtschaftliche Leistungen.

erster Linie galt es natürlich, die für die Truppe nöti-
en Mengen an Verpflegung in stets ausreichender Weise

Men . Den «allgemeinen Bemühungen auf diesent Ge-
«lang «es auch, die für Truppen und' Träger nötigen Ver-

littet , besonders Reis , Hirse , Mais , Bohnen , Maniok
pn «den zum Anbau ' dieser Erzeugnisse übergehenden
«ngen und Missionen sowie besonders auch von den Ein-

in ausreichender Menge zu beschaffen. Auch der
der «zur Erhaltung der Europäer nötigen Lebensmittel,

ryen, Kartoffeln , Reis , Gemüse usw . wurde so weit be-
daß alles ausreichend ^ orhanden war . Gutes Brot

aus einer Mischung ,Mr Weizen - und Hirsenmejhl
auch n .it Zusatz von Maismehl und Kartoffeln , her-

»E  und war noch bis zur Besetzung Taboras für die Euro-
deii ^reichend«zu haben.

" men Fett - und Oelmangel , wie ihn der Krieg über
bland gebracht hat , hat Deutsch -Ostafrika nicht kennen
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S f;:t Hauptsorge bestand darin , daß ausreichender Ersatz
sonst in großer Menge in Büchsen eingeführte Mlch

7 bi 'l mähmng der Kinder und Kranken beschafft wurde . Tie
Irenen züchten ihre Kühe bekanntlich noch nicht —

' ' ‘'se ich nur sehr wenig —- auf Milchertrag und behalten die
gewonnene Milch für ihren eigenen Gebrauch . Diese

ist außerdem, weil die Eingeborenen von Urväter Zeiten
Gewohnheit haben , sie in recht eigenartig gereinigten
aufzubewahcen , wegen des widerlich unangenehmen Ge-

Geschmacks für Europäer ungenießbar . In Tabora z. B .,
Europäer , namentlich auch Frauen und Kinder , ihren
lt genommen hatten , wurde von den hier ansässigen

« größere Viehbestände verfügenden Eingeborenen mit
ein schwunghafter Milchhandel betrieben , indem die

«er den Eingeborenen besondere Gefäße für die Aufoe-
der Milch stellten und die Eingeborenen dann , an-

durchd'en lohnenden Verdienst , immer größere Mengen
zu liefern suchten. Ein großer Teil von EuropäerhauS-
[cn ging dazu über , selbst Milchvieh zu halten.

Ersatz«für die sonst eingeführten Konserven  wrrrden
und Dörrobst sowie getrocknete Fische und beson-

i, -Dörrfleisch , sogenannter Bulltong , für die Truppe
!t. Die Bereitung des letzteren mußte besonders dann
f gefaßt werden , als damit zu rechnen war , daß die im
stehende Hauptmacht der Schutztruppe gegen den Druck

ichen Uebermacht die alten Stellungen nicht mehr
konnte.
:e ja bekannt sein dürfte , war bereits in ftüheren Zeiten

ch gemacht worden , das in Deuffch - Ostafrika gut ge-
Zuckerrohr  auszunutzen . So war zum Beispiel

ganibenrk bereits vor Jahren eine Zuckerfabrik ev-
dorden, die aber nicht hatte bestehen können und bereits
in Vergessenheit geraten war . -In Deutsch - Ostafrika
n lediglich auf den eingeführten Zucker angewiesen,

galt es auch hier , für die nrit der Zeit vusstegangewen
<t Ersatz %u suchen . Es gelang recht gut . In mehreren,
il von Europäern , besonders aber von Arabern ein 'ge-

lil Betrieben «wurde aus dem vorhandenen Zuckerrohr,
ch nicht der gewohnte Weiße Zucker, so doch ein in der

von hellgelb bis dunkelbraun wechselnder brauchbarer
ßergestellt, dev vor allem den Bedarf bei der Truppe zu
Hütte.
iffee  war ja bekanntlich bereits vor dem Kriege ein so

Ausfuhrerzeugnis , baß ich wohl nicht zu eiwähnen
daß daran durchaus kein Mangel herrschte und Teutsch-

’<t einen Kaffee -Ersatz nicht kennen zu lernen brauchte.
° war leider nur auf wenigen Pflanzungen und nur in
kr Menge vorhanden . Immerhin konnte daraus in be-
jfut Umfange eine gute Schokolade hergestellt werden,

iders für die Schutztruppe ein gern , gesehenes Ev-
mittel bedeutete.

!r durch die in früheren Jahren erzielten Mißerfolge
in den Hintergrund getretene Tabakbau  erlebte

d»n niemand geahnten Aufschwung , als es nötig wurde,
>rdie aufgebrauchten Bestände von eingeführtem Tabak,

- ten und Zigaretten zu schassen. Besonders waren es die
« K die sich die augenblickliche Lage zunutze machten und

* früher so viel geschmähten oitafrikanischen Tabak zu
f Onk | F er  Anerkennung brachten . An Plätzen , wo selbst
*■, j ^rene ftüber nicht an Tabakbau gedacht hatten , ent¬

geh« « il größere Tabakfelder , und eigenartiger Weise geschah
urrgtz i>an das auf ostafrikainfchem Boden geioachsene Kraut
ld MA « er beisagte Anerkennung fand . Zigarettenfabriken ent»
eiten . !l> in Menge . Selbst Zigarren wurden hergeüellt und

i ' den Beifall leidenschaftlicher Raucher.
jfe verhielt es sich nun auf einem Gebiete , das für

~ » iWvfrika mit seiner tropischen Hitze ebenfalls nicht
“fbathmg war , nämlich mit den Erfrischungsge-

Tt uu ffen?  Die immerhin großen Cuins'lh"b-'7''inde , ton
ui stk' 1 bte Weine den Lazaretten und Krankenhäusern vorbe-

ügniii ' bleiben mußten , waren bald verbraucht , so daß es auch
:j Mh für geeigneten Ersatz zu sorgen . Tie in Daressalam
| tob? bedeutende Schulzsche Bierbrauerei , die vor dem

Mrs eingeführtenr Malz und Hopfen gutes Bier gebraut
I Fttnte ihren Betrieb auf die Verwendung von Landes-

zurzÄ Wen einstellen und braute auch weiterhin ein gutetz
eich « ^ er. Das von ihr hergestellte Sodawasser blieb eben-
aa N Menge und Beschaffenheit auf der alten Höhe . Sv-

5 “* nriir noch der Whisky zur Herstellung des in den
w Lj Mo beliebten Whiskh - Soda -Getränkes . Nach längeren

gelang es auch in mehreren Betrieben , aus mancher-
f13 L  t^ en «unter Anwendung derschiedtzner Verfahren einen

^Wk ^ rsatz herzustellen , so daß selbst die durstigsten Afri-
ucht Mangel zu leiden brauchten.

vermischte Nachrichte».
swmer neue Arten von Diebstählen  werden
gekannt. So kommt nach Schwalenberg ein Feldgrauer,

Wh vom Heeresdienst entlassen , und mietet sich bei einem
ein , um in der Umgegend ' zu hamstern . Nach einigen

erklärt er, in R ., einem naheliegenden Torfe , ein«
ebensmittel erhalten zu haben und bittet Frl . St ., chm

? mit einem , Handwagen zu holen . In gutem Glauben
^fichauf den Weg . Während der Zeit räumt der „ lie --

“ alles aus und dersthwindet damit.
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Aus Provinz und Nachbargebieteu
j : ! : C «Msnz , 25 . Oft '. Der Kaiser  hat die unteren

Räume des Schlosses zu Coblenz und das Schloß Stolzen-
. sels  der Heeresverwaltung zu Lazarettzwecken kostenlos Mr

Verfügung gestellt . Die Uebergabe des hiesigen Schlosses an Sie
j Lazarett -Verwaltung hat bereits am vorigen Samstag stattge-
' ftmden . Tie erforderlichen Bauten und sonstigen Einrichtungen
j sind im vollen Gange . Es werden etwa 200 Betten ausgestellt
j werden können . Dagegen muß auf die Benutzung des Schlosses
i Stolzenfels bis Lazarett aus hygienischen und wirtschaftlichen

Gründen leider verzichtet werden.
r; !; Nastätten , 25 . Okt. Das Verdienstkreuz für Kriegs-

f Hilfe wrrrde Oberförster Scheer verliehen.
: ! : Langenschwalbach , 24.  Okt . Zur Bekämpfung der

Grippe wurden sämtliche Schulen des Untertaunuskreises auf
s 14 Tage geschlossen.

: ! : Frankfurt a . M ., 24 . Okt. Rachtquartiev
gegen Bürgschaft.  Um sich gegen Diebereien zu sichern,

j sind einzelne Gasthäuser dazu übergegangen , von den Gästen
\ Bürgschaftsgelder für die Benutzung der Fremdenzimmer bezw.
« der Bettwäsche zu erheben . Ter Betrag wird am Morgen nach

der Besichtigung des bewohnten Raumes wieder zurückgezahlt.
: ! : Öberingelheim , 24 . Okt. Hier wurden einem Land --

i Wirt durch Einbruch sämtliche Sparkassenbücher und Kriegs-
! anleihebücher gestohlen.

: ! : Aus der Wetterau , 24 . Okt. Tie seit August in un-
i vermindertem Maße anhaltende Schleichversorgung  mit
i Kartoffeln aus den Dörfem der Wetterau hat nun die don
j Kennern der Verhältnisse voransgesagte Lage geschaffen : Tie
^ Erzeuger sind kaum noch in der Lage , dem Kommunalverband
j Ofsenbach die dorgeschriebene Pftichtmenge an Kartoffeln zuzn-
z führen . Man kann die Kartoffelmenge , die von Hamstern aus
? dev Wetterau geholt wurden , auf täglich mindestens 3000 Zent-
l ner bewerten , wenn überhaupt eine Schätzung möglich ist. Die
i meisten Hamster wurden von der Rot der Schleichversorgnng

zngedrängt , viele aber trieben mit den Kartoffeln einen loh¬
nenden 05 ehe im Handel, Und andere Hamstern aus Svort . 'Jetzt
knuß nun die Llllgemeinheit unter diesen Verhältnissen leiden,
da die Reichskartoffelstelle ihre Ansvrüche an die Kommunal-
vcrbände auf Erfüllung der Kartosfellieferungsvfticht trotz des
Schleichhandels in keinem Fall mindert . Es ist zunächst eine
HHrabsetzimg der Kohfguote der Selbstversorger vvirgesehen.
Außerdem wird der heimliche Kartoffelverkaus fortan aufs
schärfste überivacht . Die Verkäufer werden ausnahmslos in
Zukunft mit Gefängnis bestraft . Nicht minder aber bedrohst
der Kommunalverband auch die Käufer mit der Verhängung
empfindlicher Strafen . — Ob diese Maßnahmen nicht zu spät
kommen?

: i : Aus Lberhesscn . 24 . Okt. GripveundLeichen-
schmause.  Wie in den Städten , so tritt auch auf dem Lande
die Gnivve in starker Waise auf und fordert hier Mhlreiche
Opfer . 'Tie große Ansteckungsgefahr hindert aber die Landbe¬
völkerung keineswegs , nach den Begräbnissen noch in drangvoll
engen Räumen des Sterbehauses stundenlange Leichenschmau¬
sereien mit Kaffee und .«Kuchen abzuhalten , wobei die Ange-
böicigen des Toten die Bedienung ansüben . Welche furchtbaren
Gefahren dieses Aneinanderhocken so vieler Menschen für die
Gesrmdbcit jedes einzelnen mit sich bringt , bedarf keiner wei¬
teren Erörterung . Und woher bekommen die Leute den vielen
Kuchen?

Ans Bad Ems «nd Nmgegend.
e Das Eiserne Kreuz . Der Pionier Jakob Klein (Sohn

Der Witwe Margarethe Klein von hier ), in einem Pionier-
Regiment im Westen , erhielt wegen hervorragender Tapferkeit
vor dem Feinde das 'Eiserne Kreuz 2. Klasse.

e Beförderung . Unteroffizier Julius Köpper von hier , in
einem Artillerie -Regiment , wurde zum Sergeant befördert.

e Der christl . Mctall -Arbeiter -Berbans htelr am ver¬
gangenen Sonntag im Saalbau von Flöck Hierselbst eine gutbe¬
suchte Mitglieder -Versammlung ab, in welcher Verbands -Vor¬
sitzender Wieder , Duisburg , über die Aufgaben der christlichen
Gewerkschaften in Gegenwart und Zukunft sprach. Rach einem
hrrzen Rückblick aus die schöne Entwickelung dvs christl. Metall-
Llrbeiter -Vevbandes im 'Lahntale , zeichnete er mit präziser
Schärfe das Mifgabengebiet der Gewerkschaften . Nicht nur zu
Erstrebnng materieller Erfolge hätten sich die Arbeiter jat=
Hammen geschlosscn, sondern um die Gleichberechtigung des
arbeitenden Volkes zu erringen . Dazu sei vor allen Dingen
Schulung und Vermehrung des Wissens notwendig ^ Ein geistig
Mirückgebliebener Arbeiterstand würde auch nntW ĥer voll-
estdesten Demokmtie versagen . Belehrend in dieseWUnsicht sei
Der Umstand , Daß trotz des gleichen , geheimen tio direkten
Wahlrechts iig^ üeiche der 'Arbeiter dennoch Wrückgeblieben sei.
GstnndsätzlichjpMchulung und ' Schärfung der Sinne in bezug
auf unsere Außen - und Innenpolitik sei eine der wichtigsten
Aufgaben der Gegenwart . Augenblicklich träten jedoch alle diese
Dinge an Bedeutung zurück hinter dbn Ereignissen , die sich
draußen an der Front abspielten . Etz ließe sich nicht leugnen;
die Lage fei ernst . Alles komme darauf an , daß die Front holte.
Alles andere trete hinter dieser Frage zurück. Ta müsse die
Heimat sich wieder aufraffen , und' der elenden Aiiesmacherei
ein Ende machen . Redner zeigte , was unsere Gegner mit uns
vor haben . Kein freies Deutschland wird' einer Niederlage sol¬
len kontern ein aekn- chtet-s . Besond -rs der deutsche Arbeiter
toüroe die Kosten der Nieoerlage tragen nütssen. Wie in der
Vergangenheit , so auch in Gegenivart und Zukunft stehe die
christl.- nationale ?lrbeiterbewegung ein für eine glückliche Zu-
kunft des Vaterlandes . Es waren ernste und - eindringliche
Mahnungen , die einer der anerkannten Führer der christlichen
Gewerkschaften in großer bedeutungsvoller Stunde an die
Cmfer Arbeiterschaft richtete , Ausführungen , durchglüht dom
heiligen Ernste erhabener Vaterlandsliebe . Sie werden ihren
Weg finden und in vieler Herzen belebend wirken . Gewerk-
fchaftsfekretär Fächer dankte dem Redner für seine Darlegungen,
die , das habe der Beifall gezeigt , don Herzen kommend , auch
zu Herzen gegangen seien . Tie christlichen Arbeiter würden
pbrch in der Acht per Not dem Volke die Treue halten und ihre
Pftichten im Interesse des schwer bedrohten Vaterlandes weiter
ihm. Im brausenden Hoch auf das Heimatland , aus die Zu¬
kunft des Vaterlandes und des Arbeitervolkes gelobte die Ver-
ßrmmlnng Treue und PftichterMlung und fand damit die
Versammlung einen wirkungsvollen Abschluß, An den Arbei¬
tern von Ems und Umgegenv ' liegt es nun , die herrlicher«
Worte des Redners in die . Tat umznsetzen und einig zusammen
zustehen.

der Bta»tveror»«etr«
zy Vad EmS am 25. Oktober 1918.

Anwesend unter dem stellvertretenden Vorsteher Hantel
10 Stadtverordnete.

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt : .

1. Wahl von 2 Magistratsschöffen infolge Ablaufs
der Amtszeit der Schöffen Rentner Flick uild Gc-
heimrat Dr . Vogler . Durch geheime St ' mmabgsbcn wurden
wiederaewählt für die Dauer von 6 Jahren Rentner Flick
und Geheimrat Dr . Vogler.

2. Wahl eines Schiedsmannes infolge Ablaufs der
Amtszeit des Schiedsmannes Lichte. Durch Zuruf wurde
Stadtverordneter Li.chte für die Dauer von 3 Jahren wieder¬
gewählt.

3. Weihnachtsgaben für Emser Krieger . Wie in den
srnberen Jahren , sollen auch zum bevorstehenden Weih¬
nachtsfeste den Emser Kriegern Liebesgaben gesandt wetden.

«Der Magistrat beantragt , die Bewilligung von 1000 Mar-
zur Bestreitung der entstehenden Ausgaben . Ter Versamm¬
lung geht über den Antrag hinaus und bewilligt 1500 Mark.
Es wird hierbei der Hoffnung Ausdruck gegegen, daß auch
von den Einwohnern noch Spenden erfolgen , darnit es
bei den hohen Preise, ^ möglich ist, deri Aufgabe gerecht
zu werden.

4. Vernrehrung der Dicnsträume im Rathaus . Die
Räume im Rathaus reichen für eine ordnungsmäßige Er¬
ledigung der Dienstgeschäffe schon jetzt nicht mehr aus.
Es kommen aber in nächster Zeit neue Dienstzweigs hinzu,
über die der Vorsitzende des Magistrats Mitteilungen macht.
Dringend nötig sind Erweiterung der Raume für die Staot-
kasse, sowie für die Polizei - und Stener -Abteiknng . Wenn
es möglich ist, soll auch für die Abwicklung der Geschäfte
der Lrtskrankenkasse Raum im Rathaus geschaffen werden.
Große Umbauten vorzunehmen , ist jetzt ausgeschlossen . Der
Magistrat hat auf Vorschlag der Bankommission beschlossen,
die Bürgermeisterwohnung für Diensträume in Anspruch
zu nehmen , womit Bürgermeister Dr . Schubert ein¬
verstanden ist. Die Versammlung stimmt grundsätzlich zu
und sieht den näheren Vorschlägen über die zweckmäßige Ver¬
wendung der Räume und wegen Beschaffung einer anderen
Bürgermeisterwohnung entgegen.

5. Die Mietverträge mit dem Schlachth 'ffoerwaltev
und dem Maschinisten werden genehmigt.

Von dem Einbau der Lichtmesser für die Wohnungen
wird wegen der Höhe der entstehenden Kosten Abstand ge¬
nommen . Es wird erwartet , daß die Wohnungsinhaber auch
ohne die Lichtmesser Die Beleuchtung nach Möglichkeit ein¬
schränken.

7. Beleuchtungseinrichtung im städtischen Wasserwerk.
Der Magistrat beantragt zur besseren Versorgung des
Wasserwerks mit Licht den Anschluß des Gebäudes an die
elektrische Zentrale der Malb . Akt .-Ges. Die Versammlung
erkennt die Unzulänglichkeit der seitherigen Beleuchtung
mit Petroleum an und bewilligt die erforderlicheft Mittel
zur Herstellung des beantragten Anschlusses.

8. Grundstückstausch . Es liegt ein Vertrag mit Ehe¬
leuten Konsumverwalter Schaft vor , wonach ein Tausch
von Teilflächen aus Grundstücken der Stadt und der ge¬
nannten Eheleute an der Arenberger Straß ? vereinbart ist.
Da der Tausch beide Teile befriedigt , genehmigt die Ver¬
sammlung den vorgelegten Vertrag.

9. Eine einmalige Teuerungszulage , wie sie den Staats¬
beamten bewilligt wurde , bewilligt die Vcrsannnlung den
städtischen Beamten und Bediensteten gemäß dem Antrag
des Magistrats.

Auch den städtischen Arbeitern wird eine Teuerungszu¬
lage nach dem Llntrag de,s Magistrats bewilligt.

Ein Gesuch des Turnvereins irm Niederschlagung der
für 1918 angeforderten Turnhallenmiete wird gemäß An-
trag des Magistrats genehmigt.

Die Versammlung nahm sodann noch Kenntnis von
' folgenden Verhandlungen:

1. Von der Eingabe des Magistrats an die' zuständige
Behörde um Versetzung in bessere Lebensmittelversorgungs-
klasse.

2. Von dem Bericht der Schlachthosleitnng über die
Verwaltung der Freibank.

3. Von den Verhandlungen über den Verkauf des Ge¬
ländes der Erben Busch an den Banmeister Roese in
Brrlin -Schöneberg.

Aus Naffau mb  Umgegend»
*

n Homberg , 25. Okt. Kommenden Sonntag feiern die
Eheleute Andreas Bruchschmidt das Fest der Goldenen Hochzeit.

Io Bad Erna zu haben bei der Malbargbahn - A .- G.

I i /
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Lieferung von Weißkraut ynv GklberübkN
Infolge mehrfach ergangener Anfragen aus Kreisen der

Bürgerschaft bringen wir zur Kenntnis , daß das bei der
Stadt bestellte Weißkraut und die Gelberübcn bestimmt
geliefert werden.

B a d E m s , den 25. Oktober 1919.
Ter Magistrat.

Beschaffünq von SaatM an Erbsen, Bohnen,
Lirsrn, Lupinen"vd Wicken.

Es soll der Versuch gemacht werden, für den seldmäßi-
qen Anbau der vorgenannten Hülsenfrüchte das erforderliche
Saatgut zu beschaffen. Diejenigen Landwirte , die Saatgut
bestellen wollen, können sich bis zum 1. November l. Js.
im Perbrauchsmittelamt melden.

Bad E m s , den 25. Oktober 1918.
Der Magistrat._

Mvkeirerrrng von KurtoffelN.
Die Kartoffelernte dürfte nunmehr soweit beendet sein,

daß jede Familie übersehen kann, ob es ihr möglich war,
den ihr zustehenden Speisekartoffelbedarf für die Zeit vom
16. Juli 1918 bis zum 29. Juli 1919 einzukellern. Die¬
jenigen Familien , denen es nicht möglich war , bei einem
Kartosfclerzeuger, oder einem Händler den Bedarf einzu¬
decken und nunmehr die ganze Wenge auf einmal von der
Stadt beziehen wollen, werden hiermit aufgefordert , sich
bis zum 1. November ds. Js . im Verbrauchsmittel -Amt
zu melden. Bei der Anmeldung ist der seiner Zeit ausge¬
stellte Kartoffelbezugschein abzuliefern . Es wird alsdann
eine Anweisung zur Abgabe der Kartoffeln von einem
städtischen Lager ausgestellt , die gegen Barzahlung an den
Bezugberechtigten ausgehändigt wird.

Bad Ems,  den 25. Oktober 1918.
Ter Magistrat.

-Zur Hilfeleistung der Be- und Ent¬
ladung von E senbahuwageu

sind nach der Verordnung des Stellv . Generalkommandos
des 18. Armeekorps vom 19. 12. 17 alle männlichen Ein¬
wohner über 16 Jahre verpflichtet.

Zur Beseitigung von Mißverständnissen wird folgendes
bemerkt:

' 1. Tie Heranziehung zu obiger Arbeitsleistung erfolgt auf
Grund einer vom Magistrat aufgestellten Liste in der
Reihenfolge des Listeneintrages.

2. Die Gestellung von Hilfskräften wird von der Güterab-
fertigungsstelle nur verlangt beim Eingang mehrerer
Eisenbahnwaggons oder wenn der Empfänger der Sen¬
dung nicht in der Lage ist, die Ent - oder Beladung eines
Waggons in der gesetzten Frist ohne Hilfe zu bewirken.
Tie Gestellung von Hilfskräften beschränkt sich in der

, Hauptsache nur auf einige Wochen im Frühjahr und im
Herbst.

3. Hiernach ist die Heranziehung des Einzelnen nur an
einigen halben Tagen während des ganzen Jahres er¬
forderlich, wenn Jeder seiner Pflicht nachkommt.

4. Die Hilseleistungsarbeiten erfolgen nicht im Interesse
des Empfängers der Sendung , sondern im Interesse der
raschen Wagenentladung mit Rücksicht auf die bedeu¬
tende Aufgabe, die die Eisenbahnverwaltung in dieser
schweren Zeit zu erfüllen hat.

.. . Mit Rücksicht hierauf ist auch jeder Empfänger oder
Absender einer Waggonladung berechtigt, bei dem Gü-
tervorstande bezw. der Gemeindebehörde die Gestellung
von Hilfskräften zu beantragen , falls er diese auf
Grund freier Vereinbarung nicht erlangen kann und ihm
eine fristgerechte Be- oder Entladung eines Eisenbahn-
Waggons ohne diese nicht möglich ist.
B a d E m s , den 25. Oktober 1919.

; Der Magistrat

Wostirrmgsiiackweis.
Im Interesse der Vermieter sowie der Mieter soll fitcr zu¬

nächst versuchsweise ein Wohnungsnachweis eingerichtet werden
und Mar in unserem Stadtbauamt.

Es handelt sich chierbet zunächst nicht um eine Einrich-
tnna mit polizeilichem Zwang, doch kann die Einrichtung nur
dann ihren Zweck erfüllen, wenn davon allgemein Gebrauch ge¬
macht wird. *

Die Hausbesitzer werden daher ersucht, bei unserer Nach¬
weisstelle, freie Wohnungen unter näherer Angabe des Stock¬
werkes, Zahl der Zimmer und Zubeädrreile usw. alsbald anzu-
metden und bei etwaiger Veru>'e uno der angemeldetxn Woh¬
nung Mitteilung zu machen.

Bad Ems,  den 15. Oktober 1918.
Der Magistrat.

lüi'

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden

und bei der Beerdigung unseres lieben , nun in Gott ruhenden Vaters,
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels , des Herrn

Uhrmachers Josef Philipp!
sagen wir hiermit unser n herzlichsten Dank. Besonders danken
wir den barmherzigen Schwestern für ihre liebevolle Pflege, sowie
der St . Josefs Bruderschaft , dem kath . Männerverein , dem M-G.-V.
Arndt , den Arbeitern der Göbe),sehen Fabrik und de/en Leiter.

Bad Ems , den 25 . Oktober 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Iisi«

Bucheckern
werden gegen Mahlschein  geschlagen. [ 1201

Wilhelm Arlt, Bad Ems, Sägeioer! ir Oelmühle.

Essigessinztlasciilauft
«ltg . «ottz Drogerie,
Hin gebrauchter
JnhallmonsapplW

(Gorbel) zu k n' ett gesucht.
Karl « chäfe». «ad

Arzbach« str. 4.

An- «nd verkauf
gebraucht. Möbel aller Arti
Veite« , ganze Zimmerei,
tunken  u . Hamchvltaegen«
B. Rö >,< Labvstr 2i,

1 Waggon
Kalidüvgesal

ringetioff -n.
Franr Joseph Lehwl
j_ Arzbach (iz

Emen Gärwerlehch
und einen Ausläufer
10041 R . Wichtel»

Kinderloses Ehepaars
baldigst hübscke
2biß3Zmmelwohv
nebst KüÄe im oberen Sh
teil von Ems . Offe len«
Preisangabe unter C. 40L
die Geschäftsstelle erbeten.

Todes- Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekanniru die traurige

Nachricht, daß unser liebes Böhnchen und Enkeichea
Jofefchen

am TonnerStag morgen um ? Uhr»ach kurzen, schweren,
Leiden im zarten Acker von 16 Monaten sanft dem
Herrn enischlasen ist.

Um stille Teilnahme bitlet
Familie Wilhelm Schmidt.

»ad EmS. den 3«. Oktober 1818 [1222
Die Be-rdisuug findet statt am Montag nachm, um

2 Ubr von der Fneddofrtopelle an*.

L. J. Kirchbergers
Bankgeschäft , Bad Ems.

ZeieimniigeH auf die f>te  Kriegs¬

anleihe nimmt  entgegen

L. J. Kirchbergers Bankgeschäft.

Gftsgefüllte
Osram - u.Wotan -SiiiinpeH
stets am Lager bei

£d . Wilhelm ! , Bad Ums.
Spezialgeschäft für elektr . Anlagen . [116♦

Gewervl. FsrtbitdungsschuleB«d Ems !
Wegen der Grippe Schulausfall  bis 2. Non.

Voraussichtlicher UnterrichtSanjang fürs Zeichnen 3. Nov..
für übrige Fächer 6. Nov. [1217 s
_ Der Schulvorstand.

Augustaheim, Bad Ems, wiiheimsaüee8 1
(ehemals Haus Karnowsky.) 11085

Töchterheim zur wissenschaftlichen Weiterbildung und zur
Erlernung der Hauswirtschaft . Näheres durch Prospekt.
Marie-Luise Briegieb, Hilda Wirbn, Walbarg Lobmeyar.

bohenliaufen Kino
Nömerstraße 62 $8 jj&  i 'rms Central -Hotel

Programm für Sonntag , de» 27 . Oktober
von 3— 10 Uhr

und Montag , de» 28 - Oktober von 8—10 Uhr.

Bilder ans der deutsche» Ostmark, Bromberg.

DaS gewaltigste Filmweik der Gegenwart.
Der erste Film der Srrie 1918— 19 mit dem besten deutschen

Schauspielerlexanöer Mo isst  in der Hauptrolle.
DleseS au^ .gewöhnl>ch- spannende Drama betitelt sich:#ique Dame

und bildet eine sensationelle Neuerscheinung auf dem Gebiete >
der modernen Lichtspstle. - *

Ter köstliche Lustipielschlazer:

Prinz Waldemar u. Wsldemar Prinz.
Reize-des Lustspiel in 3 Akten, in der Havptlolle:

Car via Tülle, Bruno Kästner, Mox Gülstorfs.

Bon Kurgast (Fllbnkdirektor)
wird täglich für ci.ca 1 Stunde eine Hilfskraft gesucht,

weich- flott stersografiert
und eine

Schreibmaschine zur Verfügung hat.
Offerten umer B. 100 an die Ems r Zeitung, [1209

Bekanntmachung.
Betr . Ausdrusch des Getreides der Ernte 1918.

Auf die diesbezüglicheVerordnung des Kreisausschusses
vom 18. Oktober 1918, abgedruckt im amtlichen Kreisblatt
Nr . 219, wird hiermit hingewiesen.

Hiernach muß bis zum 15. Dezember 1918 in allen land¬
wirtschaftlichen Betrieben der Ausdrusch des Getreides —
Weizen, Roggen, Gerste und Hafer — beendet fein.  Ge¬
treide, welches bis zu dem festgesetzten Termin nicht ausge-
droschen ist, muß bestimmungsgemäß von der Gemeinde auf
Kosten des Besitzers durch einen Tritten alhsgedroichen
werden.

Im eigensten Interesse wollen also die Getreidebesitzcr
für pünktlichen Ausdrusch Sorge tragen.

Diez,  den 25. Oktober 1919.
» Ter Magistrat.

Nach 3 jähriger , treuester Pflichterfüllung,
schwer verwundet , im Lazarett zu Jena soweit
hergestellt und vom Militärdienst entlassen , .
mußte mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

dar Feldartillerist Gefreiter

Friedrich Gross
Inhaber des Eis. Kreuzes II, Klasse, * J

zu Dausenau , infolge eingetretenen schweren
Herzfehlers und Nierenleidens ins Lazarett zu
Bad Ems aufgenommen werden und starb da¬
selbst nach 3wöchentlichem Krankenlager im
Alter von 32 Jahren.

Ein treuer Mensch ist zu beklagen.
Ein Trost , daß er den Schrecken dieser

Zeit enthoben ist.
Auf Wiedersehn!

Die tieftrauernden Hinterbliebenen;
Frau Marie Gross u . Kinder

nebst Ciescliwisteri ».

Ardecker -Mühle b. Diez, Dortmund,
Sulzbach , Krefeld u. im Felde.

Die Beerdigung findet am Montag nach¬
mittag 4 Uhr in Dausenau statt.

jms

Wollen Sie
günstig und di kret
Grundbesitz
vet kaufen?

j-glicher Art wie: Billa, La. dbaus,
Wodn«, Geschäftshaus, inftufUiel*
leS Anwesen, so wenden Sie sich
zwick« Unterbreitung an vorge-
inerkt« Käufer, an den seit 14
Jahren bestehenden Verlag:
Vermiet - u . Verkaufs«
Centrale Franksarta M.

Haasaha « - .
Nachweisliche Erfolge.

Vertreterbesuch kostenlos. 1821

Iw Haufe
Goldne Traube

gegenüber dem Kursaal tft der
ersteu. zweite Stock

j« 8 Zimmer, ii Mansarde», Küche
und Zubehör, möbliert oder ms«
möbliert zum I. April S9i9 zu
vermieten Näheres

Billa « ommek, Bad TmS.

Einzelne Dam« mit Knd sucht
kleine mödlwrte Woknung.
Schlafzimmer,. Wohnzimmer und
Kochgelegenheit in der Nähe des
Kurviertels. Offenen mitPreir-
anaabe unter Z. 200 an die®t«
schäfikstelled C. Ztg. ill c8

Mädchen od. Frau
für nachm ttogS für einigeS >uii.
den gesucht [IU8
Konditorei Weber» Bad EmS.

JungrS, sauberes
Mädchen gesucht.

WilhelmSallee 40 , EmS.

Tüchtige Köchin
für 3—4 Wochen zur Aus¬
hilfe gesucht. (1226
Hotel zum Löwen , Ems.

ÄttchUche itiüchr
Bad Nms.

lKvangelbche Kirche. ^
Sonntag, 27 Okt., 22. ^

Psarrkucre
Vorm. 10 Uhr: Herr Psl»

Steinmetz von Frücht
AmtSwoche: Hr Psr Emw«

Bad » ms.
Katholische Kucke.

23. Sonntao nach Pfinss
27 Ockoder.

Hl Messen: in der Pf-r>t
7 Uhr (Predigt». ,-,L
81/« Uhr Uinder̂ itesdik«'
10 Uvr Hockamt(PndWs
in der aiten Kirche-
in der Kavelle veSM
krankenhaus-» 6 Ubr. I

Nachmittags2 Ubr: SiostaJ
andacht, 4 Uur: Lerl"
iung des Agnes- »nd^
ItngrvereinS.

Während der Woche fi-dhl!
ti1/*  und 7‘/4 Uhr Am Di»

Nachm, off« Uhr Noi««'
andacht. . Am Donvv
Siachm. von 3 Uhr an
genheit zur hl Beicht«.

Lauseuau.
Ovaugelrsche Kirche. _

Sonntag, 27. Dtr , 22. S. 8
Borm. 10 Uhr: Predigt-
Text: Maith 24. 1—14
Nachm. 2 Uhr: Kr egranUW

Skaffau.
Lvangeilsche KirchW.

Sonntag, 27. Ott , 82. S. **
Vorm. 10 Uhr: G wng-«
dienst gthole! von tz»rr»^
Kmeptamp. Ki.che>a- ml«W
Besten der Krie.S.efaüS^

Nachm. 2 Uhr: Herr W \
Fresentn«.

Die Amtshandlungen
Pfarrer Moser.

Dtez.
KatholrscheS rche-

27. Okt, 23. S nnragn.I-N
Morg. 7ff. Uhr: FrühE^
t0 Uhr: tzo-bamt.
2 Udr: Christenlehre.
6 Uhr: Rosenkranzrndach:-

* i ä
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